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SPEED | SICHERHEIT

Wir heben beim Start durch einen überhöhten 
Anstellwinkel mit geringster Geschwindigkeit ab,

• wenn wir den Flügel beim Beschleunigen 
aufschnappen lassen.

• wenn wir zu früh an die Basis greifen, 
uns reinschmeißen, weil wir glauben, schon 
zu fliegen, wenn wir den Zug des Flügels im 
Rücken spüren.
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Wir werden im Landeanflug gefährlich 
langsam,

• wenn/weil wir uns in geringer Höhe 
mehr am Boden orientieren, so dass wir 
uns schneller vorkommen, was uns 
dann auch gefährlicher erscheint, ins-
besondere wenn wir mit Rückenwind 
im Gegenanflug über den Boden schießen.

• wenn wir im Endanflug schon sehr tief 
sind und glauben, durch geringeres 
Sinken mit höherem Anstellwinkel das 
Landefeld noch erreichen zu können 
(obwohl wir wissen bzw. gelernt 
haben, dass man gegen den Wind eher 
schneller fliegen müsste).

• wenn wir das Trapez versehentlich 
nach vorne schnappen lassen, weil wir 
uns beim Umgreifen auf die Seiten-
rohre hochhangeln müssen, wenn das 
Gurtzeug uns nicht genügend aufrichtet.

Wir kreisen in Thermik möglichst lang-
sam, um weniger Fliehkraft zu erzeugen 
und dadurch weniger zu sinken.

In all diesen Situationen kann schon eine
kleine Schwankung in der Anströmung
einen Strömungsabriss auslösen.

• Zunächst einmal sollte man sein Gerät
ausreichend schnell getrimmt haben. Es
sollte von sich aus mindestens die Ge-
schwindigkeit des geringsten Sinkens
einnehmen (keinesfalls schneller als
bestes Gleiten). Zu langsam kann man
dann in ruhender Luft nur werden,
wenn man sein Gerät aktiv verlang-
samt.

• Dann ist es wichtig, durch den losen
Griff im Trimmflug ein Gespür für den
Bügeldruck zu entwickeln, um zu ver-
stehen, was einem das Gerät sagt. Zieht
der Bügel nach hinten, fliegt man zwar
unterhalb der Trimmgeschwindigkeit,
jedoch noch bei weitgehend anliegen-
der Strömung. Ein weich werdender
Bügel kündigt einen unmittelbar bevor-
stehenden kompletten Strömungsabriss

an, nämlich auch am Außenflügel. Das
Gerät verlangt dringend einen kleineren
Anstellwinkel bzw. eine höhere Ge-
schwindigkeit, der Steuerbügel ist um-
gehend kräftig zu ziehen.

• Will man langsamer fliegen, sollte man,
sofern möglich, die Schränkung seines
Flügels erhöhen. Bei einem Flexiblen ist
dazu durch Lösen der VG die Segel-
spannung zu reduzieren, bei einem
Starren sind die Wölbklappen etwas zu
setzen. Mehr Schränkung senkt das Ri-
siko einer kompletten sowie asymme-
trischen Strömungsablösung. Mehr
Schränkung reduziert allerdings auch
die Gleitleistung des Flügels, was man
zum Landen nutzt.

• Damit in Turbulenzen die Strömung
nicht versehentlich mal abreißt, sollte
man bei Wind generell mit einem klei-
neren Anstellwinkel etwas schneller
fliegen, in jedem Fall im gesamten
Landeanflug (nicht nur im Endanflug)
bis auf wenige Meter über dem Boden.
Höhere Geschwindigkeiten in Turbulen-
zen führen allerdings zu höheren Belas-
tungen des Fluggerätes. Das Wissen,
wann wo Wirbel entstehen können, wie
z.B. im Lee, in der Scherfläche zwi-
schen Höhenwind und Talwind etc., ist
ein Thema für sich.

• Beim Start muss die Anströmgeschwin-
digkeit vor dem Abheben immer etwas
über der Minimalgeschwindigkeit lie-
gen, die bei Drachen je nach Flächen-
belastung und Leistung des Flügels
etwa 30 km/h beträgt. Das ist bei fla-
chem Hang und/oder Windstille nur bei
guter Starttechnik und guter Lauftech-
nik zu erreichen. Sind diese Bedingun-
gen nicht gegeben, sollte auf einen
Start verzichtet werden.

• Beim Start unbedingt durchlaufen, bis die
Beine den Kontakt zum Boden verlieren.

• Um sich bei Start und Landung genü-
gend aufrichten zu können (> 45, 
besser 60 Grad), siehe oben, sind alle
Einstellmöglichkeiten des Gurtzeugs
auszuschöpfen, z.B. losere Beingurte.
Bleibt das Aufrichtverhalten des Gurt-
zeugs unbefriedigend, sollte man sich
hierauf bei Start und Landung einstel-
len. 
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